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Den Ziſten März 1816 Abends um 6Uhr hatte Herr David Breitinger,

einziger Sohn von Herrn Zeugherr und Oberſt Breitinger von Zürich der in eidge⸗

nößiſchem Dienſt alz Ingenieur bey der Zürcherſchen Brigade Füßli in Ridau ſich auf⸗
hielt das Unglück bey einer Luſtfahrt auf dem Bielerſeequg dem Schiff in welchem
Erallein ſich befand herauzuſtürzen undſein Grab in den Fluthendes tiefen Ge⸗
waäſſers zu finden.

Er war gebohren den iſten Juli 1789undbrachte folglich ſein Lebensalter nicht
höher als auf 28 Jahre und 9 Monathe. — Von früher Jugend an war Er die

Hoffnung der Ruhm unddie Freudeſeinerzärtlich- geliebten über ſeinenplötz—
lichen in der Blüthe ſeiner Jahren erfolgten Tod um ſotiefer gebeugten Eltern.

Kindliche Hochachtung und dankbare Vebe bereitwillige und ſchnelle Befolgung jeder

Ihrer wohlgemeinten Winke und Räthe die Er ſich auch in ſeinem Juünglingsalter

zur Pflicht machte und zärtliche Geſchwiſterliebe zeichneten Ihn als Sohn und

Bruderaus
Schon als Knabe erwarb Er ſich durch ſeine aufmerkſame Lernbegierde ſeinen aus

daurenden Fleiß und Ordnungsliebe undſein ſtilles ſittliches Betragen unter ſeinen
Mitſchülern gewohnlich den erſten Platz.

Auch ſeine liebenswuürdige Beſcheidenheit, ſeine wohlwollende Gute und Dienſt
fertigkeit ſein thätiges Mitleiden gegen die Armen ſeine ſtandhafte Freundestreu
alle dieſe ſchönen Züge ſeines edlen Charakters durch welche Er mehr als durch
Worte ſeine Hochachtung für die heil. Lehren der Religion ausſprach die frühe
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ſchon einen guten Grund in ſeinem Herzen fanden, mußten Ihm nicht bloß die

Achtung und Liebe ſeiner Freunde ſondern eines jeden Rechtſchaffnen, der Ihn

kannte verſchaffen.
Frühe entwickelte ſichin Ihm mit der Liebhaberey für das Landſchaftzeichnen das

Talent für mathematiſche Wiſſenſchaften, die bald ſein Hauptſtudium wurden, in

welchen Er unter der Leitung ſeines würdigen Herrn Vaters und Großvaters des

beſonders um die hieſige Kunſtſchule bis in ſein Greiſenalter hochverdienten Herrn

Profeſſor Breitingers nicht geringe Fortſchritte machte.

Zur Ausbildung ſeiner Kenntniſſe und beſonders zur Erlernung der Waſſerbau⸗

kunſt die bey den vielen Flüſſen und Waldwaſſern unſers Cantons für denſelben

beſonders wichtig iſt und vorzügliche Anwendung geſtattet begab Er ſich vor ſeinem

zurückgelegten 18ten Jahre nach Wien, woErſehr günſtigen Anlaas hatte nebſt der

Fortſetzung ſeiner theoretiſchen Studien denen Er mit ausgezeichnetem Fleiße ſich er—

gab im Praktiſchen bey dem K. K. Waſſerbauamt wichtige Kenntniſſe ſich zu ſammlen,

und nachher in Carlsruh und Heidelberg ſolche zu erweitern. Während einem

Zeitraum von ungefähr 6 Jahren ſeiner Entfernung im Ausland kam Er zweymal

kur eimge Zeit ins Vaterland um den Gangder Lintharbeiten von Anfang an kennen
zu lernen und ſolche verfolgen zu können. Seinen aufdie nützlichſte Weiſe ange—

wandten Aufenthalt in der Fremde beſchloß Er einsweilen mit einer Reiſe nach den

Niederlanden und Frankreich. Allenthalben ſammelte Er ſich mit emſigem Fleiß die

Kenntniſſe mit welchen Er hofte ſeinem Vaterlande nützliche Dienſte leiſten zu koͤnnen.

AUndvirklich hatte Er ſchon ſeit ein paar Jahren ſeines Hierſeyns mit vieler Geſchick
Uchkeit die Einwuhrung und Correction des Glattfluſſes beſorget und geleitet.

Richt nur mit Kenntniſſen bereichert ſondern auch wasleider nicht von allen

Zuͤnglingen geſagt werden kann eben ſo uittlich gut und unverdorben als Er das

wäterliche Haus verließ kehrte Er von ſeinen Reiſen in den Schooß ſeiner geliebten

Familie zuruck. Solebhaft und heitern Gemüthes Er war und gern an unſchul⸗

digen beſonders häuslichen Freuden Theil nahm ſoſehr zog Er ſich von geräuſchvollen

Vergnügen die oft in Ausſchweifung und Ungebundenheit ausarten zurück und war

überhaupt kein Freund von großen vielweniger von Trink- oder Spiel Geſellſchaften.

WasIhnin ſeinenErhohlungsſtunden nach vollendeter Berufsarbeit am meiſten

erheiterte war etwa ein einſamer Spaziergang in der ſchönen Natur oder an der

Seite eines oder mehrerer Freunde die ſeinem Geiſt und Herzen nahe waren —
Wie ſehr Er eigentlich die Ratur ſtu dirte davon zeugen ſeine hinterlaſſenen Zich⸗
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nungen und Landſchaften die eben ſo viel Gefühl als Geſchmack und Kunſt verrathen.
Es wardieſes ſeine Lieblingsbeſchäftigung die mit ſeinem Hauptberuf als Ingemeur

in naher Verbindung ſtand. — Wie angelegen Ihm aberdie Pflichten ſeines Berufes

waren mit welcher gewiſſenhaften Treu Er dieſelben erfüllte das zeigte ſich auch

bey ſeinem kurzen Aufenthalt in Ridau wohin Ererſt am Oſtermontag den Aſten

Mexrz gekommen war. Zur Verwunderung ſeiner Herren Mitofficiere arbeitete Er

faſt ununterbrochen auf ſeinem Zimmer undlehnte beſcheiden die Ihm anerbottenen

Vergnügen ab, weilſeine Dienſtpflicht Ihm näher lag und Erſich erſt vecht in die—

ſelbe hineinarbeiten wollte ehe Er an ſein Vergnügen dachte.

Noch am Tagevor ſeinem unglücklichen Schickſal ſchreibt der beſcheidene Jüngling

ſeinem geliebten Vater: „In Militarſachen bin ich ein ſolcher Neuling daß ich oft ab

mirſelbſt erſchrecke. Indeſſen bin ich nicht der einzige Anfänger; aber mit frohem

Muth und ausdaurendem Fleiß wobey allein etwas zu Stande kommt werde auch

Fich die mir noch fehlenden Kenntniſſe eigen zu machen ſuchen.“ Zurgewiſſenhaften

Pflichterfüllung fühlte Er ſich beſonders durch das Andenken an ſeine zärtlich geliebten

Eltern und Geſchwiſter geſtärkt, wie ſein letzter Brief verſichert. — Ach Erahnete
nicht/ daß dieſer der letzte wäre, und daß die tiefverwundende Trauerbotſchaft von

ſeinem unglücklichen Tode den ſchwergeprüften Eltern früher zu Ohren und in die

Hande kommen würde, als ſeine noch mit voller Munterkeit geſchriebenen Zeilen.

Er ahnete nicht daß ſein einſamer Spatziergang am Abend des 31ſten März wozu

Er von ſeinem Herrn Oberſt nach vollendeter Arbeit Erlaubniß erhielt und der

Ihn an den ſchönen ſanften Ufern des Bielerſees über Biel nach Alfermei, einem

kleinen Dörfchen hinführte der letzte wäre. Er ahnete nicht daß das Beſteigen eines

gemietheten Schiffchens in welchem Er für ſeine Luſt ein halbes Stündchen auf

der ſchönen See herumfahren wollte Ihm ſobald den Tod bringen würde. Allein

kaum warEreine Viertelſtunde vom Land weg als ein Mann vom Uferher Ihnerſt

ins Schiff und als Er ſich wieder aufrichtete gleich hernach ins Waſſer fallen ſahe

wo Ervergeblich ſeine Hände nach dem Kahn ausſtreckte den Er nicht mehr zu—

erreichen vermochte und ſo in dem tiefen Gewäſſer ſein Grab fand. Auch das mög—

lichſt ſchnelle Herbeyeilen von Schiffern kam zu ſpät. Manfanddenentſeelten Leich⸗

nam erſt am folgenden Tag zur Mittagszeit in einer Tiefe von o Klaftern aus welcher

Er mit grohen Angeln herausgehoben ward.

Soſchnell und plötzlich entriß ein unerforſchliches Verhängmiß den edlen Jüngling

ſeiner tiefgebeugten Famjlje, ſeinen Ihn allgemein betraurenden Freunden und
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Bekannten und dem Vaterland, dem Er menſchlichem Anſchein nach mit ſeinen
Keuntniſſen und Talenten noch ſo viel und lange hätte niützen können. — Esentriß
Ihn uns aber nur um Ihnfrühe auß einen höhern Standpunkt des Wirkens in

jenem überirdiſchenVaterlande zuſtellen nachdem Er hienieden in dem Ihm angewieſe⸗s

nen Wirkungskreis ſowohl als imredlichen Streben nach Selbſtveredlung ſo muſter—⸗

haft weu ſich erſtnden ließ. Dort / wo alle Guten und Edeln ſich bey dem Beßten
verſammeln; dort wo reinere ungetrübtere Freuden als die Welt nicht hat noch

gibt dem Sucher edleren Genuſſes im Vollmaaßzufließen, dort lobpreiſet jetzt ſchon

der edle Jüngling die uns noch verborgene aber Ihm offenbare göttliche Führung,

genleßtitzt ſchon im Umgangreiner Geiſter die ſeligen Freuden der Tugend undſieht

mit Jubel der Wonneſtunde des Wiederſehens entgegen, die Ihn mit ſeinen zurück⸗
gelaſſenen traurenden Geliebten auf ewig vereinigen wird.

Ruhrend und wohlthuend war für die Eltern des Seligen die außerordentliche all⸗
gemeine Theilnahm die alle fremden und einheimiſchen Bekannten und Freunde,

die mit Ihm oder Seinem würdigen Herrn Vater in näherer oder weiterer Ver—
bindung ſtanden an demunglücklichen Schickſal des edlen Jünglings genohmen

hatten undvorzüglich groß war die Beſtürzung und Theilnahm in Ridau am Orte

des unglücklichen Ereigniſſes ſelbſt beſonders von Seite des ſämmtlichen daſelbſt

cantonicrenden Officiercorypßs. ZumSchluſſe ſetzen wir denintereſſanten Bericht hie⸗

von bey den Herr Pfarrer Schweizer in Nidau deſſen ausgezeichnete menſchen⸗

freundliche Theilnahm beydieſem traurigen Vorfall ſich aus mehrern Briefen beſtätigt
den Eltern des Seligen überſchrieben hat. Er lautet ſo:

Dieallgemeine Trauer und Theilnahm an dem unglücklichen Schickſal des
ſelHerrn Ingenieur Breitingers hatſich durch das über allen Begriff gehende
ehrenvolle und feyerliche Leichenbegängniß desſelben laut ausgeſprochen. — Zerr

SOberſt Füßli hatte nämlich in Ungewißheit obſeine Brigade länger hier bleiben

vürde dasLeichenbegängniß auf Sountag den 2ten April Morgens halb 11 Uhr
nach vollendetem Morgen ⸗Gottesdienſt angeordnet. Die Leiche war am Tag vor⸗
her ins Pfarrhaus gebracht wordenwodieſelbe noch unter vielenThränen von dem
ganzen anweſenden Officiercorps beſichtigt wurde

—

Aufobbemeldte Stunde be
aben ſich die Tit. Junker Regierungsſtatthalter Mayals Repräſentant der hohen
Standesregierung von Bern begleitet mit der Standesßarbe ferner Herr Brigade—

CommandantFuü ß lidie Herren Oberſt Heß und Hausheer nebſt mir und die

——Staabsoffleere auch — OfficierevomBerneriſchen —
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Grafenried in meine (des Herrn Pfarrers) Wohnung undſtellten ſich bald

darauf in gleicher Ordnung vor mein Haus woſie die Beyleidbezeugung der übrigen
* Offtziere und der zuſammenſtrömenden Menge theilnehmender Einwohner mittelſt

Hanmdbieten abnahmen. — Unter einer feyerlichen Todtenmuſikwurde der ſchwarze

gewölbte Sarg von 6 Grenadieren aufgehoben und von Offtzieren begleitet unter

dem Geſolg von 2 Grenadier⸗Compagnien und des äußerſt zahlreichen Leichenbegleits

aufden hieſigen Gottesacker getragen und bey dem offenen Grab medergelegt. Nach—

dem ein beloton Grenadiere die 2 erſten Salven in die Luft gegeben hatte wurde

z8 Degen des Verſtorbenen von dem Sarg genommen unddie Leiche in die Gruft

hinumergeſenktt worauf b0 Grenadiere bey dem Grabe vorbeyzogen und jeder in

¶die Gruft hinein ſchoß. Dannbegab ich mich zum Grabe undhielt folgende Anrede:

Einüber alleMaßen trauriger Vorfall hat uns andieſe Stätte des Todes und

der Berweſung gebracht. Wir ſtehen an dem Grabe eines gahrigen Jünglings

des Herrn David Breitingers v. Zürich an dem Grabe eines Jünglings wel⸗

cher bey der hier cantonnirenden Zürcheriſchen Brigade im Dienſte des Vaterlandes

als Ingenieur ſeine Anſtellung hatte und als Er vorgeſtern Abends auf dem nahen

Seein einem Kahneluſtfahren wollte durch ein unglückliches Verhängniß hinaus⸗

ſtürzte und in den Fluthen des nefen Gewäſſers ſeinen TodfandUns heuerſte

Freunde! zur ernſten Belehrung daß kein Alter und kein Stand vor dem Tode

ſicher ſey daß der blühendeJüngling ſo gut ſeine Beute werden könne als der

ermattete Greis der auf ſeinen Stab gebückt dem Grabe zuzittert; — uns zur eru⸗

„ſten Belehruug daß auch weit vom heimathlichen Heerde und in derEntfernung

vonden geliebten Unſrigen an einem fremden Orte der Tod uns überraſchen könne

unddaß keiner von uns wiſſe welche Erde und an welchem Platz ſie ſein Gebein

decken werde; uns endlich zur ernſten Belehrung, daß wir uns überall durch Wa—

chen und Beten auf den ungewiſſen Tod vorbereiten damit er komme wann und

inwelcher Geſtalt er wolle wir mit Freuden vor unſerm Herrn und Richtererſchei—
nen und den Ausſpruch des Lebens aus ſeinem Munde hören mögen

Aber die innigſte Wehmuth und der gerechteſte Schmerz ergreift uns alle
wennwiran die würdigen Eltern und übrigen Hinterlaſſenen unſers . Verſtorbenen

denkenwelche ihn lebend und geſund im Dienſte des Vaterlandes glaubend wahr—

ſcheinlich gerade in dieſer Stunde durch einen würdigen Seelſorger die traurige

Kundevon dem unglücklichen Vorfall vernehmen werden. Der Vater der Barmher⸗

igkeit und der Gott alles Troſtes wolle ſie ſtärken und beruhigen Wenn irgend
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etwas indieſem Trauerfall ihnen zum Troſte dienen kann ſo wird es die Nachricht

feyn daßder liebe Verſtorbene von ſeinen Herrn Mitoffizieren und den Zürcherſchen

— mit Bezeugung der aufrichtigſtenTheilnahm und auf eine ſo feherliche

Weiſe iſt zur Erde beſtattet worden; deßwegen ich es auch übernehme im Ramen

der liefbetrübten Eltern Geſchwiſter und Anverwandten des Sel. Ihnen Hochwohl⸗
geborner Ilr. Regierungsſtatthalter Ihnen Hochwohlgeborner Herr BrigadeCom⸗

mandant Wohlgeb. Herrn Oberſtlieutenants, Herrn Offtziers Unteroffiziers und

Soldaten ſo wie überhaupt dem ſämtlichen zahlreichen Geleit beſtens und freund⸗

ch zu danken mit Anerbietung aller chriſtlichen Dienſterwiederung dochallezeit

lieber in Freud als in Leid. Der allmächtige Gott wolle unsalle beſonders vor

oolchen ſchweren Trauerfällen gnädig bewahren! (dann folgte das Zurcherſche Leichen⸗
gebeth. — Sowiedieerſten Erdſchollen aufden Sarg geworfen wurden kehrte

der Zug wieder in Ordnung bis zum Pfarrhaug woſich alles trennte und rder
traurig nach ſeinem Logis gieng. — Soweit der Bericht. —

Inder That dieſe Theilnahm iſt auf der einen Seite eben ſo tröſtend für die

ſchwergeprüften Hinterlaſſenen des Verſtorbenen algs ſie auf der andern Seite ein
ſprechender Beweis von deſſen Liebenswürdigkeit und der verdienten Achtung iſt

welche der Selige allgemein genoß. — MögedasBeyſpiel ſeines unſträflichen Wan—

dels, ſeiner liebenswürdigen Beſcheidenheit und gewiſſenhaften Berufstreu beſonders

unter Junglingen edle Rachahmung erwecken daß auch Sie ihrer Famlie zum
Ruhmund dem Vaterlande zur Ehre aufblühen undeinſt von bielen betraurt eine
reiche Ausſaat des Guten ſie ins Land der Vergeltung zur frohen Erntee
nbeen möge!

— —


